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Schafbeweideter Polder in Zeeland / niederlande. Dünenerosion im Bereich des naturschutzgebietes  
»heiligensee und hütelmoor« an der Ostseeküste.
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Das ostfriesische Projektgebiet an der nordsee- 
küste ist eine der regionen, die von einem klima-
wandel möglicherweise besonders stark betroffen 
sein könnten: Bis zu zwei Meter unterhalb des Mee-
resspiegels liegt das landesinnere. Schon lange 
muss im Winter das Wasser aus dem Deichhinter-
land ins Meer gepumpt werden, um die landwirt- 
schaft lichen flächen zu entwässern. Das aber 
 benötigt viel energie und ist teuer. Der klimawandel 
könnte dies noch verschärfen, wenn wie prognos-
tiziert Über flutungen zunehmen, der Meeresspiegel 
ansteigt und mehr niederschlag im Winter fällt. 
Bislang geben die Deiche ausreichend Schutz, sie 
 weiter zu erhöhen wäre technisch kein Problem. 
allerdings wäre das kostspielig und würde lange 
dauern, wie Projektkoordinator kleyer anhand  
des Beispiels niedersachsen veranschaulicht. 

 »niedersachsen verantwortet 700 kilometer Deiche. 
Will es die Deich kronen um einen halben Meter 
erhöhen, schafft es das pro Jahr lediglich auf einer 
länge von sieben kilometern und muss dafür kosten 
von bis zu 40 Millionen euro kalkulieren«, erklärt  
er. Zudem könnten in einigen Gebieten die schweren 
Deiche absinken, das dahinterliegende, leichtere 

Der Klimawandel wird auch Deutschlands Küsten
landschaft treffen, das gilt als sicher. Doch was 
tun, um Mensch und Landschaft in Zukunft vor den 
Auswirkungen des Klimawandels zu schützen? 
Wissenschaftler im Forschungsprojekt COMTESS 
erarbeiten Szenarien, mit denen sie Entscheidern 
in Politik und Verwaltung bei der Generationen
aufgabe Küstenschutz helfen wollen.

 D ie nordseeküste zwischen Greetsiel und
       emden ist eine malerische landschaft. auf  
den Wattflächen fühlen sich Gänse, Enten und viele 
andere Vogelarten wohl, auf den Deichen grasen  
die Schafe und im Hinterland floriert die Landwirt-
schaft. keine frage, es lässt sich gegenwärtig  
gut leben in diesem teil Ostfrieslands. aber wird  
die Zukunft für die idyllische küstenlandschaft  
und ihre Bewohner ähnlich rosig aussehen? ein  
vom Bundesministerium für Bildung und forschung  
mit 3,3 Millionen Euro finanziertes Forschungs-
vorhaben will bis ende 2015 für zwei Projektgebiete  
an nord- und Ostsee genau auf diese frage detail- 
lierte wissenschaftliche Antworten finden. Nach- 
haltige landbewirtschaftung von küstenräumen:  
Zielkonflikte bei Ökosystem-Dienstleistungen,  
kurz cOMteSS, lautet der titel des Projekts, das  
von Prof. Dr. Michael kleyer von der universität 
Oldenburg koordiniert wird. Beteiligt sind daran 
sieben deutsche universitäten, internatio nale 
 Wissenschaftler und Partner aus mehreren natur- 
schutzbehörden.  
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»Wir wollen untersuchen, ab welcher Intensität  
des Klimawandels und des Meeresspiegel 
anstiegs die bisherige Landnutzung entlang der  
Küsten nicht mehr produktiv ist.«



Extensive Beweidung von überflutungsgefährdeten Küsten-
bereichen in Dänemark.
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Wiedervernässung im Bereich des naturschutzgebietes 
»Grenztalmoor« in Mecklenburg-Vorpommern.
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»kleinere, sehr niedrig gelegene flächen müssten 
dafür als Polder ausgewiesen werden«, sagt kleyer. 
Beim zweiten Szenario »kohlenstoff-Sequestrie-
rung« soll das Schilf auf den Polderflächen nicht 
energetisch genutzt, sondern stehen gelassen wer-
den, um so der atmosphäre kohlenstoff zu entziehen 

und als torf zu speichern. und beim »trend«-Sze-
nario wird an der derzeitigen Milchviehhaltung und 
Grünlandbewirtschaftung nichts geändert. Model-
lieren wollen die cOMteSS-forscher aber die 
 auswirkungen steigender Grundwasserstände auf 
die landwirtschaft, was höhere entwässerungs-
kosten verursacht. »Die ökologische und ökonomi-
sche tragfähigkeit dieser form der landnutzung 
könnte sich deutlich verringern«, sagt kleyer. Be-
rechnen und bewerten wollen die forscher auch die 
Folgen veränderter Ökosystemfunktionen wie Was-
serhaushalt oder Bodenverhältnisse auf tierwelt, 
Vegetation und den Menschen. anhand von Schilf 
lassen sich Ökosystemdienstleistungen anschaulich 
erklären: Das hochwüchsige Gras reduziert das risiko 
von Überflutungen, weil es viel Wasser verdunstet 
und dem landwirt, wenn er das Schilf energetisch 
nutzt, erlöse einbringt. auf der anderen Seite kann 
der Landwirt Schilfflächen nicht mehr nutzen,  
um dort Gras für die Viehwirtschaft zu produzieren  

land angehoben werden. Ob also alleine technische 
lösungen das Maß aller Dinge sind, um die folgen 
des klimawandels abzufedern, ist fraglich. Die 
cOMteSS-Wissenschaftler arbeiten deswegen an 
alternativen. »Wir wollen«, so formuliert kleyer  
den wissenschaftlichen ansatz, »untersuchen, ab 
welcher intensität des klimawandels und Meeres-
spiegelanstiegs die bisherige landnutzung entlang 
der küsten nicht mehr produktiv ist. Dann stellt  
sich die frage, wie stattdessen eine nachhaltige nut- 
zung aussehen könnte.« Wissenschaftliches neu-
land betreten die forscher damit seiner Meinung 
nach, weil sie den klimawandel nicht alleine anhand 
der folgen für klima und Meeresspiegel durchspie-
len, sondern für die gesamte landschaft. 

Zukunftsideen für die Regionen
um aussagen über mögliche Zukunftsentwicklun-
gen treffen zu können, nutzen die forscher drei 
Szenarien, die sie in abhängigkeit des anstiegs des 
Meeresspiegels und der klimaänderung bis zum 
Jahr 2100 durchspielen wollen. So sieht das Szena- 
rio »Wassermanagement« den Bau eines von Wällen 
umgebenen Speicherraumes, ein sogenannter 
 Polder, in tiefliegenden Gebieten vor. Dieser Polder 
kann bei Überflutungen Salzwasser aufnehmen  
und parallel überflüssiges Süßwasser der Winter-
monate aus dem landesinneren speichern. Das 
Wasser könnte während der sommerlichen trocken-
perioden beispielsweise für die Bewässerung der 
Grünländer und Äcker genutzt, das im Polder wach-
sende Schilf für die Bioenergie verwendet werden. 

»Kleinere, sehr niedrig gelegene Flächen müssten 
dafür als Polder ausgewiesen werden.«



Brackwasserröhricht im Barther Bodden / Ostseeküste.
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ausgedeichte fläche im naturschutzgebiet »insel koos, 
kooser See und Wampener riff«.
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an die Oberfläche gezogen. Im Projektgebiet wäre 
das keine Seltenheit, denn ein Drittel der unter-
suchungsfläche liegt unter dem Meeresspiegel und 
muss künstlich entwässert werden. Dies wirke sich 
auf die landnutzung aus. »Die flächen versalzen, 
die Vegetation verändert sich, die bisherige Vieh-
haltung auf Grünland würde so kaum mehr funktio-
nieren«, skizziert er die folgen. Schon heute ist  
das vereinzelt realität, wie der Potsdamer Wissen-
schaftler an Salzaufstiegsstellen auf Weiden auf  
der krummhörn festgestellt hat. Gräff: »Da ist das 
Wasser im Sommer schon so brackig, dass das  
Vieh nicht mehr getränkt werden kann.«  
Welche folgen die drei ausgangsszenarien auf  
die Bindung von kohlenstoff und die konzentrationen 
von Methan und lachgas haben, die beide erheb- 
lich zum klimawandel beitragen, untersuchen for-
scher der universitäten rostock und Oldenburg in 
einem anderen teilprojekt jeweils für nord- und 
Ostsee. für die nordsee rückt bei der Bodenkund-
lerin Prof. Dr. luise Giani von der uni Oldenburg 

Schilf in den Mittelpunkt. Das soll auf den künftigen 
Polder flächen wachsen. In ihren Untersuchungen 
hat sie bislang festgestellt, dass Schilf sehr viel 
Methan freisetzt. »Möglicherweise liegt das daran, 
dass die Schilfbestände, die wir analysiert haben, 

oder seine Rinder weiden zu lassen. »Solche Öko-
systemdienstleistungen wollen wir ökologisch  
und sozio-ökonomisch quantifizieren und beurtei-
len«, erklärt kleyer. 
Diesen fragestellungen widmen sich die Wissen-
schaftler in unterschiedlichen arbeitsgruppen, 
jeweils für Projektgebiete an der nordsee zwischen 
Greetsiel und emden auf der krummhörn sowie  
im Ostseeraum bei rostock am Saaler Bodden. für 
Ostfriesland ermitteln küsteningenieure der techni-
schen universität Braunschweig beispielsweise,  
wie weit das Meereswasser innerhalb welcher Zeit 
ins landesinnere vordringen kann. So wären beim 
derzeitigen geplanten ausbau der Deichlinie die 
Deiche auch bei der erhöhung des Wasserspiegels 
um einen Meter sicher. 

Versalzung wird zum Problem
Basis für viele teilprojektgruppen bei cOMteSS  
sind Modellierungen, die Dr. thomas Gräff von der 
universität Potsdam für den Wasserstand und den 
Salzgehalt auf den Projektflächen im Binnenland 
durchführt. er widmet sich dabei besonders dem 
Problem der Versalzung. »Die Versalzung des unter- 
grunds wird mit dem klimawandel zunehmen und 
die landnutzung hinter den Deichen stark beein-
flussen«, erklärt der Hydrologe. Werde es im Som-
mer wegen des klimawandels wie prognostiziert 
weniger regnen und die temperatur zwischen zwei 
und vier Grad celsius ansteigen, verdunstet mehr 
Oberflächenwasser. Salziges Wasser werde dann 
vor allem in den trockenperioden aus dem Boden  

»Da ist das Wasser im Sommer schon so brackig,  
dass das Vieh nicht mehr getränkt werden kann.«



Dünen und Strand von ahrenshoop / Darß-Zingst.
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entwässerungsstrukturen in Ostfriesland / nordseeküste.
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hat leena karrasch für eine kontinuierliche teil-
nahme in einer regionalen Planungsgruppe gewin-
nen können. »Dahinter steckt das Bestreben, Ver-
ständnis für ein nachhaltiges landmanagement zu 
wecken«, erklärt die Doktorandin der uni Oldenburg, 
die über die rolle von akteuren bei Planungspro-
zessen promoviert. Das Stakeholder-Szenario und 
die drei anderen cOMteSS-Szenarien werden nach 
übereinstimmenden kriterien umfassend bewertet. 

Skepsis bei Poldern
Schon jetzt ist eine richtung zu erkennen: »im Wesent- 
lichen wird das trend-Szenario bevorzugt, also busi- 
ness as usual«, sagt sie. Grund dafür sind vor allem 
die gut ausgebauten entwässerungsstrukturen, 
denen die experten vertrauen. »Die nutzer favori-
sieren technische lösungen mit dem argument, es 
habe bislang sehr gut funktioniert«, erläutert kar-
rasch. Skeptisch werden mögliche Polder gesehen. 
»Wenn Flächen für neue Überflutungsflächen herge-
geben werden müssen, nimmt die fläche für land-
schaftstypische nutzung stark ab«, schildert sie  
die furcht vieler nutzer. allerdings stecken die 
akteure auch in der Zwickmühle. »Viele ahnen, dass 
der klimawandel realität ist und folgen hat. Des-
wegen wollen die akteure mehr nachhaltigkeit in 
der landnutzung, aber ungern vor der eigenen haus- 
tür mit Maßnahmen beginnen«, sagt karrasch. 
Gespannt auf die ergebnisse der forscher ist Gode-
hard hennies, Mitglied des projektbegleitenden 
arbeitskreises von cOMteSS. an einem sicheren 
Schutz der küsten ist dem Geschäftsführer des 

noch sehr jung sind«, sagt Giani. Seien die Bestände 
aber älter, gehe der Methan-ausstoß zurück, vermu-
tet sie. Dem will die Oldenburger Wissenschaftlerin 
in weiteren untersuchungen noch auf den Grund 
gehen. Beim Grünland sind es insbesondere extensiv 
genutzte flächen, die längere Zeit unter Wasser ste- 
hen und Methan ausstoßen. »ein Zusammenhang 
mit dem Bodentyp, der Grundwasserhöhe und dem 
kohlenstoffgehalt haben wir bisher nicht festgestellt«, 
sagt Giani. Denkbar sei aber ein Zusammenhang mit 
labilem kohlenstoff, also leicht abbaubaren kohlen-
stoffverbindungen. Weitere forschungen sollen diesen 
Zusammenhang aber noch bestätigen. »im Gegen-
satz dazu wird auf intensiv genutzten Grünlandflächen, 
die drainiert sind, kaum Methan freigesetzt«, sagt 
Sarah Witte, die am institut für Biologie und um-
weltwissenschaften der uni Oldenburg promoviert. 

in dem cOMteSS-Projekt sollen aber nicht nur 
Wissenschaftler ihr know-how einbringen, auch  
die Praxis ist gefordert. in einem teilprojekt entwi-
ckeln sogenannte Stakeholder ein eigenes Szenario, 
wie die landschaft der Zukunft im Projektgebiet  
aus ihrer Sicht aussehen sollte. 15 experten und 
entscheidungsträger aus Behörden, Verbänden und 
Vereinen aus den Bereichen Wassermanagement, 
landwirtschaft, naturschutz, Politik und tourismus 

»Auf intensiv genutzten Grünlandflächen, die 
drainiert sind, wird kaum Methan freigesetzt.«
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Wasserverbandstags gelegen, vertritt der Verein 
doch die 24 hauptdeichverbände an der nordsee-
küste. Die Verbände bewirtschaften Deiche auf einer 
Gesamtlänge von ca. 650 kilometer. »küstenschutz 
ist eine langfristige aufgabe«, sagt hennies. Des- 
halb sei er auch sehr interessiert, was aus for-
scher-Sicht perspektivisch ein sinnvoller Schutz der 
küste sei. Vor allem bei möglichen auswirkungen 
des klimawandels auf die nordsee gebe es noch viel 
aufklärungsbedarf: Wie verändern sich die Wind-
verhältnisse in der Deutschen Bucht? kann Salz-
wasser auf die landwirtschaftlichen flächen vor-
dringen? Welche folgen hat das? reichen die höhen 
der Deiche aus? um auf solche fragen rechtzeitig 
reagieren zu können, sei es wichtig, wenn cOMteSS-
forscher handlungsoptionen aufzeigen. 

Ratschläge für die Experten
fundierte informationen zu bieten ist auch für 
 Projektleiter kleyer eine zentrale aufgabe von 
 cOMteSS. »unsere Szenarien sollen ratschläge  
für entscheidungen liefern, die lokale experten und 
Politiker für den küstenschutz und die Gestaltung 
der landschaft treffen müssen«, sagt er. Dass  
diese Szenarien, die sich auch auf andere ähnliche 
küstenlandschaften in nordamerika und korea 
übertragen lassen, zugleich wissenschaftlich eine 
große herausforderung bedeuten, ist kleyer bewusst: 
Schwierig werde es zum Beispiel, folgen des Was-
serhaushalts auf Tier- und Pflanzenarten zu model-
lieren. Bislang existierten nur grobe annahmen,  
die die realität aber nicht widerspiegeln. kleyer: 

Projektleitung:
institut für Biologie und umweltwissenschaften | 
universität Oldenburg 

Prof. Dr. Michael Kleyer
telefon: +49  (0) 441-798-3278
e-Mail: michael.kleyer@uni-oldenburg.de

Projektkoordination:
institut für Biologie und umweltwissenschaften | 
universität Oldenburg 

Martin Maier
telefon: +49  (0) 441-798-3075 
e-Mail: martin.maier@uni-oldenburg.de

Fördersumme: 3,3 Millionen euro

Laufzeit: Januar 2011 bis Oktober 2015

COMTESS
www.comtess.unioldenburg.de

Brackwasserröhricht an der ems / Ostfriesland.
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»Diese Vielfalt lässt sich nicht mit mathematischen 
Gleichungen beschreiben.« Zudem gebe es bei  
den Modellierungen des Wasserhaushaltes immer 
sehr viele Rückkopplungen. »Da fließen Modelle zu 
niederschlägen, Grundwasserstand oder aufnahme-
fähigkeit der Böden ein, diese methodisch zu ver-
knüpfen ist nicht einfach«, sagt er. Doch diese hür-
den nehmen der Oldenburger landschaftsökologe 
und sein cOMteSS-team gerne in kauf, um nachhal-
tige lösungen bei der Generationenaufgabe küs-
tenschutz anbieten zu können. 

in der region beforschte Produktions systeme sind: 
landwirtschaft (extensiv), Viehhaltung, tourismus



»cOMteSS« ist eines von zwölf regional projekten, 
welches im rahmen der fördermaßnahme »nach haltiges 
land management« (Modul a) vom Projektträger im 
Dlr im auftrag des Bundesminis teriums für Bildung und 
forschung (BMBf) gefördert wird.

Wissenschaftsporträt 10 erscheint im rahmen der 
fördermaßnahme »nachhaltiges landmanagement« des
Bundesministeriums für Bildung und forschung (BMBf).
www.nachhaltigeslandmanagement.de
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